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Liebe LeserInnen, 

das 11. Bundestreffen der Tauschringe in Ber-

lin war mit 252 Teilnehmern aus 56 gemelde-

ten Tauschringen gut besucht.  

In diesem Heft findet ihr recht unterschiedli-

che Berichte darüber, wie das Treffen wahrge-

nommen wurde. Bei der Auswahl der Berichte 

waren wir um Ausgewogenheit bemüht und 

hoffen darauf, viele Lesebriefe zu den interes-

santen Berichten im Heft zu erhalten.  

Eine Dokumentation des Treffens soll bis Jah-

resende erstellt und an alle Teilnehmer ver-

schickt werden. Bilder und eine Nachdiskussi-

on sollen ins Internet gestellt werden:  

www.tauschringe-berlin.de 

 

Beiträge (Texte, Bilder, Grafiken) aller Art für 

die nächste Ausgabe nehmen wir gern bis 

zum 1. Dezember entgegen.  

 

Einen guten Jahresausklang wünscht euch 

Euer Redatkions-Team 

 

Die spannende Frage am Ende jedes Bundes-

treffens „Wo findet das nächste Bundestref-

fen der Tauschringe statt?“ blieb aus Sicht vie-

ler Aktiver offen. Peter Scharl vom Tauschring 

Memmingen und Mit-Organisator des Bundes-

treffens 2003 in Bad Aibling bot an:  
 

Für Oktober 2006 ist ein 2-tägiges internatio-

nales Tauschringtreffen (Mo./Di.) geplant. Am 

Wochenende davor soll im süddeutschen 

Raum (vielleicht Lindau?) ein „Treffen der 

deutschsprachigen Tauschringe“ organisiert 

werden, wo das deutsche Bundestreffen in-

tegriert werden kann. Im Publikum war offen-

sichtlich die Erleichterung, dass überhaupt ir-

gendwo ein Treffen in Aussicht gestellt wur-

de, wichtiger als dieFrage nach der Auswir-

kung dieses Angebotes:  
 

Die 11 Jahre lang bewährte Vereinbarung, das 

Bundestreffen der Tauschringe reihum jeweils 

bei und von anderen Veranstaltern auszurich-

ten, wäre damit für 2006 unterbrochen. Eben-

falls die Tradition eines „eigenen deutschen 

Bundestreffens“ im Sinne von „deutsche 

Rechtsprechung, Ziele der Tauschringe, über-

regionale Arbeitsteilung und Aufbau einer 

Bundesstruktur“.  

Das Treffen 2003 unter dem Motto „Sowohl 

als auch“ war eine inhaltlich mehrfach kritisier-

te Mix-Veranstaltung aus Tauschringen, 

Schenkringen und Freiwirtschaft. Nun wurde 

erneut eine Mix-Veranstaltung (im Sinne von 

D/CH/Ö) angekündigt. Dieses wirft Fragen 

auf: 

• Welche Impulse geben derartige Mix-

Veranstaltungen, die mit dem unge-

schützten Namen „Bundestreffen“ be-

worben werden,  an geplante, neue und 

bestehende Tauschringe? 

• Haben wir wirklich so wenig eigene Zie-

le, Inhalte, Interessen und Power, dass 

unsere Treffen mehr und mehr zu einem 

Mix verblassen müssen?  

• Verzichten wir 2006 auf ein eigenes Bun-

destreffen zu Gunsten der Internationali-

tät oder findet sich ein Ausrichter für 

ein „Bundestreffen der Tauschringe 

2006“? 

Dagmar Capell 

Tauschring Harburg 

@  

 

 

Bundestreffen 2006 ? 
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Über die Organisation des Bundestreffens in 
Berlin gab es vor Ort einige Kritik. Das beab-
sichtigte (und angekündigte) Konzept, dass 
jeder Teilnehmer vor Ort vier Stunden Leis-
tung einbringt, fand nicht bei allen Zuspruch. 
Die Komfort-Erwartungen, die an ein Treffen 
gestellt wurden, sind sehr unterschiedlich und 
bunt wie die Teilnehmer selbst. Sie reichten 
von „Selbstverständlich packe ich mit an, es 
soll nicht alles an den Organisatoren hängen 
bleiben.“ bis zu „Das sollen andere machen, 
ich habe schließlich bezahlt.“.  
Nur wer bereits selbst solch eine Großveran-
staltung ausgerichtet hat, kann wohl die da-
mit verbundenen Unsicherheiten, Unwegsam-
keiten und Probleme verstehen. Organisato-
ren und Helfer bei einem Bundestreffen leis-
ten sehr viel Engagement, hauptsächlich eh-
renamtlich und oft ohne Erfahrung im Be-
reich „Organsiations-Management“. Gemein-
sames Ziel ist, allen Tauschringen eine Platt-
form für dieses Treffen zu ermöglich.  
Danke allen Aktiven, die 2005 dieses Treffen 
ermöglicht haben!             Dagmar Capell 

 
Während des Bundestref-

fens lag (von einigen un-

bemerkt?) am Empfang 

nachstehender Text aus. Er 

entstand einige Tage vor 

dem Treffen während der 

Vorbereitungszeit  

 

Zum Nachdenken 

Das Anmeldeformular wurde nicht konzi-
piert um die Leute zu ärgern, sondern um 
die Organisation zu vereinfachen und da-
mit sich die Teilnehmer möglichst wohlfüh-
len. 
 
Die Steuerungsgruppe hat fast 2 Monate 
über diesem Formular gebrütet, um mögli-
che Fehler von vornherein auszuschließen 
und es „ausfüllfreundlich“ zu gestalten.  
Aber das Lesen vor dem Ausfüllen haben 

wir vorausgesetzt! 
 

Da wir dieses Jahr keine Hellseher beschäf-
tigt haben, waren wir auf die Angaben der 
Teilnehmer angewiesen. Da wir ebenfalls 
keinen Kryptographen in unseren Reihen 
haben, waren wir auch auf deutliche 
Schrift angewiesen. 
 
Das Ergebnis war teilweise erschreckend bis 
stellenweise unverschämt aber auch vor-
bildliche Fälle waren dabei! 
 
Alle, die daran gearbeitet haben, haben 
diese Arbeit unentgeltlich und in ihrer 
knapp bemessenen Freizeit bewältigt. 
Wenn dann Beschwerden kommen wie: „
Ich habe das bezahlt, ich verlange...“ ha-
ben wir dafür kein Verständnis mehr! 
 
Viele Teilnehmer kennen entweder ihre ei-
gene Email-Adresse/Telefonnummer nicht 
oder können sie nicht leserlich zu Papier 
bringen. Einige von uns haben ganze Näch-
te mit detektivischen Forschungsarbeiten 
zugebracht.  
 
Auch Aussagen wie: „Ich habe doch Geld 
überwiesen, da brauche ich doch keine An-
meldung auszufüllen!“ erschließen sich uns 
nicht. Sollen wir die Nase in den Wind hal-
ten und dann notieren: ER/SIE möchte Ü-
bernachtung für 1 oder 2 Nächte , ist Vege-

tarier und gewillt bei der Küchenarbeit zu 
helfen und wohnt in ... und bringt voraus-
sichtlich 1 - 2 Kuchen mit !?  
 
Wenn Sie nun beim nächsten Formular, das 

Sie ausfüllen, etwas sorgfältiger arbeiten 

würden, freut sich die Mannschaft, die das 
bearbeitet. Auch Sie könnten einmal zu 
dieser Gruppe gehören! 

Elly Seeger 
AG Verwaltung des Bundestreffens 2005 

TR Hohenschönhausen (Berlin) 
@  
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Haupttagungsort und Treffpunkt war das 
Nachbarschaftshaus Kreuzberg und ich hatte 
mir darunter eine eher schabbelige Hütte vor-
gestellt, aber weit gefehlt ! Es war ein altes, 
ehrwürdiges Gebäude mit ausgedehntem 
Freiluftgelände und Spielplatz und wir tagten 
in einem riesigen Ballsaal, der ursprünglich als 
Offizierscasino gedient hatte. Über uns Stuck, 
unter uns traumhaft schönes Parkett und ge-
nug Platz für alle.  

Die Küche war auf zwei Etagen aufgeteilt 
und war dermaßen geräumig, dass insgesamt 
ca. 12 Personen gleichzeitig arbeiten konn-
ten, ohne sich im Geringsten in die Quere zu 
kommen. Geniale Voraussetzungen! Leider, 
leider half das letztlich gar nichts: Die Köchin 
(oder wer immer das Essen abgeschmeckt 
hatte) war verliebt. Heftig verliebt. Rasend 
verliebt! Die Mengen an Salz, an Fertigge-
würz und an Chilischoten, die sich in Gemüse-
gerichten, Hackfleischbällchen und Soßen 
fanden, waren sowohl am Freitag als auch 
am Samstag jenseits aller mitteleuropäischen 
Toleranz. Das muss ja ein Supermann gewe-
sen sein, in den sie da verliebt war! Ein gan-
zer Kerl, den nichts umhaut!  

Aber nun zum Programm: 

Über das Diskussionsplenum am ersten A-
bend gibt es nicht viel zu berichten. Diejeni-
gen, die den Veranstaltungsort (endlich) ge-
funden hatten und nun eine spritzige Einfüh-

rung ins Bundestreffen erwarteten, wurden 
enttäuscht. 

Es war von Anfang bis zum Schluss fast 
durchgehend langwierig und langweilig, spe-
ziell einer der Plenumsredner vermochte so 
langsam und monoton zu reden, dass er den 
ein oder anderen Müden und weit Angereis-
ten unter uns regelrecht in Schlaf versetzte. 
Immer wieder rappelten sich kleine Grüpp-
chen auf und verließen den Saal. Der Bär 
gähnte. 

Eine kurze interessante Sequenz dieses A-
bends jedoch möchte ich euch nicht vorent-
halten. Als Andreas Artmann – der Einzige, 
der lobenswerterweise seinen Beitrag visuali-
siert hatte, bei dessen Realisierung aber lei-
der die Technik nicht mitspielte- sich und sei-
ne Mitarbeit in der Gruppe Bundesstruktur 
vorstellte, kam aus dem Publikum (als Rede-
beitrag!) Lob für seine abgeschlossene Aus-
bildung als Regiogeldberater (die mit TR-
Belangen überhaupt nichts zu tun hat). Als 
von Tauschringseite protestiert wurde, dass 
das überhaupt nichts mit dem Thema Bun-
desstruktur zu tun hätte, ging es erst recht 
los, auf der anderen Seite des Publikums mel-
dete sich jemand mit einem Redebeitrag, bei 
dem der Tenor war: O wie schön ist Regio-
geld ! Andreas schien das eher peinlich zu 
sein und er lenkte ab. „Wo steuern wir hin?“ 
dachte ich. Die Tauschringe haben an diesem 
Abend ein eher schnarchnasiges Bild abgege-

  Eindrücke vom Bundestreffen 2005 
von Ulrike Posser 
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ben und das bedeutet in unserer jetzigen Si-
tuation offensichtlich einmal mehr, dass wir 
es anderen (anderen, die durchaus präsent 
sind!) leicht machen, uns und unsere originä-
ren Interessen auf unserem eigenen Bundes-
treffen zu überrollen und platt zu reden.  

Der nächste Tag führte uns in die Kindheit 
zurück, denn der Tagungsort für die 
Workshops war ein AWO Kindergarten mit 
fantasievollen Bildern und Basteleien an 
Wänden und Fenstern, mit Kinderstühlchen 
als Sitzgelegenheiten und nicht abschließba-
ren Mädchen- und Jungentoiletten. Der Bär 
grinste breit.  

Ich entschied mich, die meiste Zeit beim 
Workshop Bundesstruktur zu verbringen, der 
dreiteilig angelegt war: Im ersten Teil ging es 
um Visionen, Ziele, Grundsätze und No GOES 
(also das, was nicht geht); im zweiten Teil 
ging es um rechtliche Fragen (bei diesem 
Workshop war ich nicht, aber die Moderato-
ren berichteten zu Beginn des dritten) und 
im dritten Teil ging es um die Vorstellung ei-
nes möglichen Modells eines Tauschring-
Dachverbandes.  

Da Klaus Reichenbach hier im Heft ebenfalls 
einen Bericht über diese Arbeitsgruppe ge-
schrieben hat, will ich euch nicht langweilen, 
indem ich noch mal über die Inhalte berichte, 
möchte aber den Bericht von Klaus an eini-
gen Stellen ergänzen. 

Bei zwei Begriffen, die auch bei den NO 
GOES auftauchten, gab es Unstimmigkeiten: 
Beim Wort (fehlende) Basisdemokratie und 
beim Wort (fehlende) Transparenz. Es wurde 
beschlossen, die Definition dieser beiden Beg-
riffe auf später zu verlegen, da jede/r darun-
ter etwas anderes versteht. Dieser Arbeit 
wird auch letztlich nicht aus dem Weg gegan-
gen werden können, denn bei NO GOES stell-
te sich heraus, dass es die fehlende Basisde-
mokratie ist, die befürchtet wird, weiterhin 
die Abhängigkeit von Finanzen und Perso-
nen; die Vereinnahmung durch die Freiwirt-
schaft bzw. die Vernetzung mit Regiogeld; 
sowie eine Überregulierung, die die Autono-
mie der Tauschringe verletzt . Zwei Leute wa-
ren der Meinung, dass es NO GOES gar nicht 
gibt.  

Im zweiten und dritten Teil wurde dann be-
schlossen, den Tauschringen einen " Beirat " 
anzubieten, der für die „innere Kommunika-
tion“ in den Tauschringen sorgt. Er möchte 
ansprechbar sein für Anfragen von neuen 
Tauschringmitgliedern, aber auch für Proble-
me, die alte Hasen der Tauschringbewegung 
an ihn herantragen. Dieser Beirat ist gedacht 
als eine „Vorstufe“ zur Bundesstruktur/ zum 
Dachverband , hat aber im ersten Jahr erst 
mal nur Angebotscharakter. Im zweiten Jahr 
soll dann der Beirat, wenn die Tauschringe 
mit ihm zufrieden sind, fest eingerichtet wer-
den und „kostenlose oder preiswerte“ Aus-
künfte geben. Im ersten Jahr geht es nur und 
ausschließlich um interne Kommunikation, 
nicht um Pressemeldungen nach außen.  

Spontan fanden sich in der Arbeitsgruppe 
dann 6 Personen, die mitarbeiten wollten. Es 
wurde abgemacht, dass beim Schlussplenum 
allen TeilnehmerInnen des Bundestreffens die 
Möglichkeit gegeben werden sollte, dem Bei-
rat beizutreten.  

Wer genau den Beirat nach dem ersten Jahr 
legitimiert und einsetzt, wurde offen gelas-
sen, angedacht wurde eine Wahl auf dem 
nächsten Bundestreffen, nähere Modalitäten 
dazu oder eine Abstimmung über diese Frage 
gab es nicht.  

Der nächste Schritt sollte sein, Adressen von 
anwesenden Tauschringen zu sammeln, um 
die praktische Durchführung der internen 
Kommunikation vorzubereiten, das geschah 
auch.  

Ich war sehr gespannt, ob das Schlussplenum 
das so akzeptieren würde und zwar deshalb, 
weil Stefan Purwin und Clara Brendel aus 
Kreuzberg ein Jahrzehnt lang (zusammen mit 
Regine Deschle, Rostock ) vehement eine 
Bundesstruktur abgelehnt und verhindert ha-
ben. Man kann es wohl als einen Treppen-
witz der Tauschringgeschichte bezeichnen, 
dass ausgerechnet 2005 in Kreuzberg diese 
neue Gruppe nun ins Leben gerufen wurde.  

Nach den Workshops begann der Freizeit-
block und da ich vom bunten Abend nicht so 
viel erwartet hatte, wurde ich positiv über-
rascht: Der Bär tanzte!  
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Es wurde ein sehenswerter 
Paartanz dargeboten ( sexy 
und nahezu perfekt, nie zu-
vor hatte ich eine Frau ge-
sehen, die ihren Hintern 
drehen kann wie eine 
Waschmaschinentrommel!) 
und eine sagenhafte 
Bauchtanztruppe mit 12 (?) 
Frauen, von denen jede ein 
völlig anderes Kostüm trug 
(jedes eine andere Farbe, ein anderer 
Schnitt, mit Puffärmeln, Halbärmeln, langen 
Ärmeln, durchsichtigen Ärmeln, überschnit-
tenen Ärmeln, ohne Ärmel usw.). Jedes Kos-
tüm war anders verziert : mit Troddeln und 
Fransen, Kügelchen und Perlen, Kettchen 
und Münzen, Tüchern und Bändern, Sticke-
reien, Pailletten und anderem Tand, den ich 
nicht zu benennen weiß. Es war – begleitet 
von orientalischer Musik- ein gigantisches 
morgenländisches Gewiege und Gewoge, ein 
Geklirre und Geklingel, ein gelenkiges Gedre-
he und Geschwinge und eigentlich hätte ich 
mein Handy aus der Tasche holen sollen, um 
ihm mal zu zeigen, wie faszinierend Vibratio-
nen beim Menschen aussehen können. 

Völlig anders, aber ebenso überraschend für 
mich war ein selbst verfasstes Gedicht über 
dread locks, das eine Teilnehmerin vortrug: 
Gedanken aus einer unspießigen Welt, in der 
Dreck und Schweiß als nicht beseitungungs-
wert definiert werden; in neuer Haartracht 
wehte uns der Geist der 68-er an und fegte 
alle geruchsbedingten Empfindlichkeiten 
fort. „Ja!“, dachte ich, „einmal noch unter 
30 sein und allen Gleichaltrigen vertrauen 

können! Einmal noch daran glauben, dass 
man die Welt verändern kann, ohne in die 
Mühlen von Machtinteressen zu geraten! 
Einmal noch 20 sein!“ Na-
türlich ein sinnloser 
Wunsch. Aber ich würde 
mich freuen, mehr von 
diesen unangepassten 
Jungerwachsenen im 
Tauschring zu sehen, mehr 
von ihren Ideen, Visionen, 
Träumen gerade auch im 
Bezug auf Tauschringe zu 
erfahren. Schön, dass die-
ser jungen Frau auf dem 
BT eine Plattform für ihr Gedicht zur Verfü-
gung gestellt wurde! 

Im Bezug auf die Organisation allgemein 
lasst es mich so sagen: Es war ein Bundes-
treffen, das OrganisatorInnen und Teilneh-
merInnen Hand in Hand gemeistert haben, 
und da jede/r TeilnehmerIn neben dem Eu-
robeitrag noch 4 Stunden Arbeit abzuleisten 
hatte, fiel das den Meisten wohl nicht beson-
ders auf. Mich hat allerdings gewundert, 
dass die größte und bevölkerungsreichste 
Stadt der Bundesrepublik so wenig hilfsbe-
reite Menschen beheimatet. Es gibt in Berlin 
24 Tauschringe. Im Gespräch mit Ursula aus 
Berlin stellte sich heraus, dass schätzungswei-
se 15 davon keinen Handschlag für das Bun-
destreffen getan haben. Der Grund war, 
dass sie zwar über das Treffen informiert, in 
die Entscheidung, das Treffen stattfinden zu 
lassen, aber angeblich nicht einbezogen wur-
den.  

Wenn es so war, ist das natürlich kein basis-
demokratisches Vorgehen, aber, ganz ehr-
lich: Wir hätten uns gewünscht, dass auch 
die anderen Berliner Tauschringe über alle 
persönlichen Hick-Hacks hinweg solidarisch 
mitgeholfen hätten. Nicht beim Spülen oder 
Karotten raspeln, das haben wir schon selbst 
gemacht, aber als Ortskundige hätten sie - 
sowohl in der Vorarbeit als auch am Wo-
chenende- helfen können, Weg beschreibun-
gen zu optimieren, Schilder aufzustellen und 
Missverständnisse zu klären. Das Wetter war 
gut, keiner wäre nass geworden! Wir hätten 
euch gebraucht, Leute, vor allen Dingen am 
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Freitag! Das Bundestreffen fand an 3 ver-
schiedenen Orten statt, die wirklich leicht zu 
finden waren – wenn man sie kannte. Und 
keiner von uns hat einen BMW mit einge-
bautem Navigationssystem! Ja, Bär, da 
brummst du, aber zumindest von den Berli-
nern, die ja bei früheren Bundestreffen auch 
die Gastfreundschaft der anderen Tauschrin-
ge genossen haben, hätten wir uns gerne 
helfen lassen! 

Die Abschlussveranstaltung dann bot ein 
abstruses Bild: Hinter einem ca. 3 m langen 
Plenumstisch und diversen Sitzplätzen für 
Redner gab es den ganzen Vormittag über 
nur einen besetzten Stuhl. Da saß Enrica 
drauf und moderierte die letzte Veranstal-
tung des Treffens. Die Ergebnisse der 
Workshops wurden vorgestellt und als es um 
die Ergebnisse der Gruppe Bundesstruktur 
ging, fand weder die Frage der Legitimie-
rung noch die Überlegung „nach einem Jahr 
kostenlos oder preiswert“ einen Platz im Be-
richt. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe wur-
den von den anderen akzeptiert und weiter 
ging’s. Es entspann sich noch eine Diskussion 
über Warentausch im Tauschring, (die Ulmer 
hatten gute Erfahrungen mit ihrem Waren-
tauschtag gemacht) und dann bot Peter 
Scharl an, das Bundestreffen 2006 in Lindau/
Raum Bodensee zusammen mit den örtli-
chen Tauschringen dort zu organisieren , 
dann aber nicht als deutsches Bundestreffen, 
sondern als deutschsprachiges. Das ist einer-
seits sicherlich sehr interessant, denn es ist 
immer schön, über den Tellerrand zu sehen. 
Andererseits gibt es in Österreich und der 
Schweiz ganz andere Strukturen in den 
Tauschringen und es ist fraglich, ob auf die-
sem Wochenende auch genug Zeit für spe-

ziell deutsche Themen bleibt. Peter sicherte 
dieses aber zu. Erleichterung machte sich 
breit – auch nächstes Jahr werden wir also 
tagen!  

Doch auch in dieser Abschlussveranstaltung 
gab es einen irritierenden Moment, den ich 
noch mit euch teilen möchte: Den Bericht ü-
ber einen Workshop sollte ein Martin vortra-
gen, der aber nicht im Raum war. Eine mir 
unbekannte grauhaarige Frau griff sich das 
Mikrofon und erzählte, dass ja in Tauschrin-
gen der Anteil der älteren Frauen ca. 80% 
betrage. Ungeachtet der Proteste redete sie 
weiter und sagte, dass bei den Regio-
geldgruppen-Gründer das Verhältnis genau 
umgekehrt sei, es wären mehr Männer als 
Frauen und deshalb – da aber kam Martin 
und nahm ihr das Mikrofon ab.  

Es scheint bei einigen Leuten der große Irr-
tum zu bestehen, dass das Modell Tausch-
ring und das Modell Regiogeld/
Freiwirtschaft verschmolzen werden könn-
ten. Es sollte aber inzwischen deutlich sein, 
DASS TAUSCHRINGE EIGENSTÄNDIG SIND 
UND AUCH BLEIBEN WOLLEN !  

Das schließt Gespräche und eine Zusammen-
arbeit in bestimmten Bereichen nicht aus, im 
Gegenteil, zwei starke einzelne Instanzen 
können sich unter Umständen prima inspirie-
ren um in dieser kapitalistischen Gesellschaft 
gemeinsam etwas zu verändern , aber 
VertreterInnen der Tauschringe werden si-
cherlich nicht aus den Augen verlieren, dass 
das Modell des Regiogeldes bei der Wirt-
schaft ansetzt, das Modell der Tauschringe 
aber beim Einzelnen und dem selbst be-
stimmten Einsatz seiner Lebenszeit. Eine Ver-
einigung der beiden Modelle ist von den 
Grundideen her weder möglich noch sinn-
voll. Schön, wenn das endlich von allen ak-
zeptiert werden könnte! 

Das war’s aus Berlin, mir bleibt jetzt nur 
noch, allen Menschen, die organisiert und 
geholfen haben und mangels Ablösung Tag 
und Nacht im Einsatz waren, herzlich zu 
danken, ihr habt wirklich alles gegeben! 
Merci! 

Ulrike Posser 

@  
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Moderation: Karl Birkhölzer, TU Berlin, In-
terdisziplinäre Forschungsgruppe Lokale 
Ökonomie (ca. 30 Teilnehmer) 

Karl Birkhölzer (K.B.) ging in der Diskussion 
mit den Workshopteilnehmern davon aus, 
dass es sich bei den Tauschsystemen auf 
Gegenseitigkeit (Tauschringen) einerseits 
und den Komplementärwährungen ande-
rerseits um verschiedene Konzepte han-
delt, mit unterschiedlichen Ausgangspunk-
ten, Herangehensweisen und Wirkungen. 
Er möchte sie jedoch nicht als konkurrieren-
de Ansätze interpretieren, wie dies in aktu-
ellen Diskussionen oft geschieht. Als ge-
meinsamen Ausgangspunkt und Ursache 
dafür, dass beide Formen von Tauschsyste-
men boomen, ist das weit verbreitete Un-
behagen an einer Gesellschaft bzw. Ökono-
mie hervorzuheben, deren Nachhaltigkeit 
angesichts von zunehmender Armut, Ar-
beitslosigkeit und Umweltzerstörung in 
Zweifel gezogen werden muss. 

K. B. verwies auf Vorschläge, nach denen 
es höchst sinnvoll ist, ein mehrstufiges Wirt-
schafts- und Währungssystem einzuführen, 
das neben der europäischen Währung, na-
tionalen Währungen auch Stadtregierun-
gen und anderen lokalen Behörden erlau-
ben müsste, Quasi-Währungen als lokale 
Budgetmittel herauszugeben, um durch zu-
sätzliche Kaufkraft ungenutzte lokale Res-
sourcen für den lokalen Bedarf einsetzen 
zu können (*1) 

In Europa ist es nicht verboten, lokales 
Geld herauszugeben; so gibt es in Großbri-
tannien und Irland Kreditgenossenschaften 
(credit unions) und Genossenschaftsbanken 
(community bancs). Solche Banken auf Ge-
genseitigkeit boomen vor allem in Armuts-
regionen. Das Prinzip besteht darin, dass 
die Hälfte des Geldes als Kredit zur ökono-

mischen Entwicklung der Kommunen ein-
gesetzt wird. Die Schaffung von Geld über 
Kredit ist das klassische Prinzip der Geld-
schöpfung und so sind ursprünglich auch 
die Raiffeisen- und andere Genossen-
schaftsbanken und Sparkassen angetreten. 
Dass es in Deutschland und Italien u.a. die 
Bankengesetze nicht erlauben, credit uni-
ons und community bancs in diesen For-
men neu zu gründen, hat nach Ansicht von 
K.B. vor allem ideologische Gründe, die mit 
dem Faschismus zu tun haben. In Deutsch-
land gibt es allerdings z. B. auch Leihge-
meinschaften, wobei das eigentliche Kredit-
geschäft dabei immer einer Bank vorbehal-
ten bleibt (die Göttinger 
Leihgemeinschaft koope-
riert z.B. mit der GLS-
Bank). 

In der weiteren Diskussi-
on verwies K.B. auf das 
Beispiel Argentinien, wo 
zumindest zahlenmäßig 
die größte Tauschsystem-
bewegung sowohl in 
Form von Komplemen-
tärwährungen als auch in Form von Tausch-
ringen Fuß gefasst hat. Das Beispiel Argen-
tinien zeigt auf ganz praktische Weise, wie 
über den Zugang zu Geld wirtschaftliche 
Entwicklung nicht nur gefördert, sondern 
auch verhindert werden kann. 

Die Möglichkeiten und Grenzen der beiden 
Tauschsysteme – Tauschringe und Komple-
mentärwährungen - ergeben sich aus ihren 
wirtschaftlichen und sozialen Funktionen 
und Wirkungsebenen: Das eher geschlosse-
ne, nicht anonyme und weitestgehend Eu-
ro-unabhängige Tauschsystem mit den Zie-
len Produktion und Arbeitstausch steht ne-
ben dem offenen, vorwiegend anonymen 
System der Komplementärwährung. Wäh-

BT2005– Workshop 
 

Möglichkeiten und Grenzen von Tauschringen und 
Komplementärwährungen im Vergleich 

Foto: Jessica Erbe 
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rend der Wirkungsbereich der Tauschringe 
sowohl die Produktions- und Distributions- 
/ Verteilungsebene ist, ist dies bei den 
Komplementärwährungen auf die Vertei-
lungsebene beschränkt. Lokale Komple-
mentärwährungen können gut den lokalen 
Wirtschaftskreislauf, den Absatz lokal pro-
duzierter Güter und Leistungen fördern, a-
ber dazu muss die lokale Währung gegen 
Euro eingekauft werden, Geld muss erst 
mal vorhanden sein ... 

Die Grenzen der Tauschringe, wie sie ge-
genwärtig angelegt sind, ergeben sich nach 
Ansicht von K.B. neben dem schlechten Zu-
gang zur Produktion vor allem aus der 
Selbstbeschränkung auf die Idee der Nach-
barschaft im Sinne der örtlichen Wohnbe-
völkerung / Wohngemeinschaft. Aber 
zur „Nachbarschaft“ gehört im weiteren 
Sinne mehr: z.B. Kindergärten, Schulen, Ge-
werbetreibende, Gaststätten, Kommunen 
usw. K.B. verwies darauf, dass die Tausch-
ringe ihr eigenes Selbstverständnis schärfen 
sollten und sich als soziales Unternehmen 
begreifen müssten. In der Diskussion wurde 
auf den vom Tauschring Laiblachtal 
(Region Vorarlberg) initiierten „
Sozialsprengl“ verwiesen. 

K.B. plädierte dafür, dass die Tauschringe 
ihr Wirkungsfeld, ihr Mitgliedsklientel und 
ihre Kooperationen erweitern und dafür 
nach Möglichkeiten suchen. Auch eine Zu-
sammenarbeit und Verständigung mit den 
örtlichen Finanzbehörden schloss er nicht 
aus.  

Er verwies auf die Bedeutung der Lokalität, 
nur diese fördert die lokale Beschäftigung, 
beim Verlassen des lokalen Wirtschaftsrau-
mes verliert die Währung an Wert.  Wichtig 
ist auch die Erfahrung und  Erkenntnis: Je-
de Währung schöpft ihren Wert aus dem 
Vertrauen, welches die Menschen in sie ha-
ben. Zu große, anonyme Tauschsysteme 
ohne hinreichende Kontendeckung sind be-
reits z.B.  in Australien oder Argentinien 
gescheitert. 

K.B. begrüßte das Anliegen des Bundestref-

fens der Tauschringe in Berlin, eine Form 
einer bundesdeutschen Interessensvertre-
tung der Tauschringe zu etablieren, denn 
die Bundesbehörden brauchen einen An-
sprechpartner, wenn die Tauschringe ihre 
berechtigten Interessen durchsetzen wol-
len. 

(*1) Vgl.: James Robertson: Alternative Ent-
scheidungsmodelle für Europa und die 
Welt. Regionale Ökonomien in einer sich 
wandelnden internationalen Umwelt. In: 
Lokale Ökonomie. Beschäftigungs- und 
Strukturpolitik in Krisenregionen. Berlin 
1994, S.133ff 
 

Protokoll: Monika Schillat, Dagmar Capell 

 

 

 

Berlin war eine Reise wert! Welch Fülle an 
Eindrücken. Welch Vielfalt an Informatio-
nen. Ein wahrer Sinnenrausch! - und das in 
Zeiten der virtuellen Welten. -- Hier nun ein 
paar kritische Zeilen zum Treffen und seine 
Durchführung. Zum Inhaltlichen soll nichts 
gesagt werden, das kommt sicher von an-
derer Seite.  

Das Programm wurde schon im Juli ins In-
ternet gestellt. Es fehlten genaue Anschrift 
und Anfahrtskizze - wer aus der Provinz 
kennt schon eine Urbanstr. in Berlin? 
Pünktliche Anmeldung und Bezahlung der 
Teilnehmer-Gebühr führten leider nicht zu 
einer entsprechenden Rückmeldung. Der 
Empfang war von engagierten Helferinnen 
besetzt. Die ihnen vorliegenden Checklisten 
schienen recht unübersichtlich, dauerte es 
doch eine ganze Weile, bis man uns darin 
fand. Ein Status (bezahlt) war falsch. Die 
Aushändigung der Teilnehmer-Unterlagen 

Randbemerkungen zum 
Bundestreffen 2005 

von Wolf Gevert 
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und eine leicht verständliche Einweisung 
verliefen reibungslos. Hingegen waren In-
fos zu angemeldeten Übernachtungen 
nicht zu erhalten, hier hieß es zunächst ein-
mal warten. Inzwischen war es nach 14 Uhr 
und wir hofften auf einen Schluck Kaffee. 
Doch auch hier hieß es warten. So nach 
und nach trudelten die Teilnehmer ein. Wir 
erlebten rührende 
Szenen des Wieder-
sehens. Nach dem 
für 18 Uhr ange-
setzten Abendbüf-
fet sollte eine Grup-
pe von Helfern die 
Bestuhlung des 
Saals für die Podi-
umsdiskussion im 
S t a t t h a u s  i m 
Böcklerpark vorneh-
men. HelferInnen in 
ausreichender Zahl 
waren schnell gefunden. Nur das Büffet 
kam nicht über. So wurden wir, um nicht 
mit knurrendem Magen loslegen zu müs-
sen, vorab mit Futter versorgt. Das klappte 
übrigens gut. Dann machten wir uns auf 
den etwa 500 Meter langen Weg. Bei der 
Bestuhlung sollte es sich um Transport und 
Aufbau von 40 Tischen und 80 Bänken han-
deln. Uns wurde ein großer, weitgehend 
leerer, Saal gezeigt. Anschließend wurden 
wir auf schmalen, verwinkelten Pfaden auf 
einen Hof geführt. Dort lagerten, und das 
offenbar schon seit geraumer Zeit, riesige 
Stapel von zusammengeklappten Bänken 
in einer finsteren , kaum zugänglichen E-
cke. Auch Tische befanden sich irgendwo. 
Schnell erkannten wir, dass Tische für eine 
Podiumsdiskussion nicht sehr wichtig sind, 
und ließen sie dort, wo sie waren. Auch 
entschieden wir, nicht mehr als 28 Bänke 
hinüber zubringen. Zusammen mit im Saal 
gestapelten Stühlen konnte damit eine völ-
lig ausreichende Bestuhlung erfolgen. Kurz 
nach 20.30 Uhr wurde das Podium besetzt. 
Nach der Begrüßung folgten einige organi-
satorische Hinweise. Diese erwiesen sich im 
Nachhinein als völlig unzureichend, auch 

schienen sie nicht sehr aktuell.  

Die nun folgende Diskussion, sie wurde üb-
rigens gut moderiert, zeichnete sich durch 
lähmende Langeweile aus. Selbst vermut-
lich wichtige Inhalte kamen so gut wie gar 
nicht rüber. So suchten sogar gestandene 
Tauschring-AktivistInnen schon bald das 
Weite, während andere am Tresen des Ju-

gendcafes herum 
hingen. --  Abgese-
hen von dem et-
was schwierigen 
Weg, für den ein 
Plan höchst sinnvoll 
gewesen wäre, 
gab es bezüglich 
der Gruppenunter-
kunft in der AWO-
Kita keine Proble-
me. Ein zweiköpfi-
ges Security-Team 
machte dort einen 

vorbildlichen Job. Es wachte die ganze 
Nacht, weckte pünktlich und führte auch 
zu den etwas abgelegenen Duschgelegen-
heiten.  

Anderntags gegen 6 Uhr fanden wir uns im 
Küchenbereich ein. Es sollte ab 7 Uhr Frühs-
tück geben und Hilfskräfte sind dort immer 
willkommen. Mit 7 Uhr war natürlich gar 
nichts, was jedoch folgenlos blieb: vor halb 
8 ließ sich niemand blicken. Übrigens wa-
ren Qualität und Vielfalt von Kaffee und 
Tee beeindruckend.  

Die nun folgenden Workshops fanden in 
der AWO-Kita und in der angrenzenden 
Schule statt. Die Workshop-Übersicht und 
der Raumbelegungsplan erwiesen sich als 
derart fehlerhaft, dass sie beträchtliche Irri-
tationen auslösten. Spätestens jetzt merkte 
auch der letzte Teilnehmer, dass hier total 
improvisiert worden war und werden muss-
te. So etwas wie fehlende Verlängerungs-
kabel waren noch das geringste Problem. 
Das mit den Sitzgelegenheiten war da 
schon heftiger. Zwar waren aus dem Statt-
haus Bänke herangeschafft worden, den-
noch quälten sich zahllose Teilnehmer über 
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mehrere Stunden auf Kinderstühlen und 
Kinderstühlchen. Die Workshops bewegten 
sich zwischen brillant vorgetragener Sachin-
formation und Marketing-Veranstaltung. 
Gegen 18 Uhr verließen auch die Nachzüg-
ler die Kita. Plötzlich war der gesamte Ge-
bäudekomplex unbewacht und frei zu-
gänglich. Das Security-Team sollte erst ge-
gen 22 Uhr auftauchen. Das brachte den 
Hausmeister der Schule auf den Plan. Auf 
Grund einer Handystörung fand er keinen 
kompetenten Gesprächspartner, woraufhin 
er kurzerhand seinen Bereich abschloss und 
sich bis Montag verabschiedete. Damit war 
nun ein Großteil der Bänke aus dem Statt-
haus weggeschlossen. Erst nach einer gan-
zen Weile griff eine Verantwortliche, die 
eigentlich für ganz andere Dinge zuständig 
war, ein und die Kita konnte abgeschlossen 
werden. Parallel zum Kita-Geschehen war 
noch ein weiteres recht ernsthaftes Prob-
lem aufgetreten. Der Schlüssel zum „Raum 
der Stille“ war unauffindbar. Obwohl drin-
gend benötigt, konnte der Raum nicht ge-
nutzt werden. Schließlich musste die Grup-
penunterkunft in der Kita als Ausweich-
quartier herhalten.  

Das Abendbüffet verlief ohne besondere 
Vorkommnisse. Leider wurde auf das in 
Aussicht gestellte „Grillen im Garten“ ver-
zichtet, obwohl spitzenmäßiges Wetter 
herrschte. Der „Bunte Abend“ war durch-
wachsen. Die Kreuzberger Bauchtanzgrup-
pe erntete brausenden Applaus, aber auch 
anderes war sehens- und hörenswert. Der 
Abend ging mit Tanz und Trunk bis Sonn-
tag um 4, er konnte erst durch die Security 
mehr oder weniger unsanft beendet wer-
den.  

Das Security-Team weckte wiederum 
pünktlich und behutsam. Wenig später, 
kurz nach 6 Uhr, konnten die Folgen der 
Fete in Augenschein genommen werden. 
Es war (einmal mehr) weit und breit kein 
Verantwortlicher zu finden. Nun wurde auf 
Teufel komm raus improvisiert, weil der all-
gegenwärtige Müll weg musste. Wir leer-
ten alle Arten von Behältern (sogar Müllei-

mer), säuberten Fußboden und Tische und 
so fort. Überall fanden sich Essensreste und 
Zigarettenkippen. Die Entsorgung in der 
Anlage auf dem Hof (Abfalltrennung vom 
Feinsten) war problemlos: alles war Rest-
müll. Für die unterschiedlichen Müllgefäße 
fanden wir nicht eine einzige Mülltüte, was 
insbesondere im Küchenbereich zu hanebü-
chenen Situationen führte. Zwar wurden 
später einige Plastiktüten aufgetrieben, je-
doch passten sie nirgends. Etwa um halb 9 
erschienen die ersten Gäste. Kaum je-
mand - einschließlich der Verantwortli-
chen - , hatte mitbekommen, was zuvor ge-
laufen war.  Inzwischen wurde den Verant-
wortlichen zugetragen, dass die Durchfüh-
rung des Abschlussplenums im Statthaus 
wohl größere Probleme mit sich bringen 
konnte. Dies auch wegen der bis zum Mon-
tag in der Schule eingeschlossenen Bänke. 
Der während des Frühstücks über Mikro 
vorgebrachter Entschluss, nicht umzuzie-
hen, sondern das Plenum vor Ort durchzu-
führen, wurde mit Beifall bedacht. Übri-
gens kam der Vorschlag hierfür in sehr frü-
her Stunde von einer Teilnehmerin aus der 
Provinz, sie hatte offensichtlich einen kla-
ren Kopf behalten.  

Allerdings waren wir noch nicht durch. 
Wohl auch wegen der allgegenwärtig deso-
laten Kommunikation kam es noch zu ei-
nem recht peinlichen Zwischenfall. Eine äu-
ßerst einsatzfreudige Helferin sah sich von 
einer der Verantwortlichen unangenehm 
und unberechtigt kritisiert. Daraufhin ver-
lor die so Gescholtene völlig die Fassung 
und es wurde sehr laut. Dem sollte jedoch 
mit Nachsicht begegnet werden. Es ist 
schließlich nicht jedem vergönnt, in derarti-
gen Stresssituationen die Ruhe zu bewah-
ren.  

Noch ein Wort zum bunten Haufen von 
Helferinnen und Helfern. Sie haben Großar-
tiges geleistet. Ohne sie wäre die gesamte 
Veranstaltung zum totalen Desaster ge-
worden. Allerdings haben auch Verant-
wortliche (die mit dem gelben Kärtchen) 
vielfach mehr gegeben, als einem norma-
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lerweise zuzumuten ist. Eindeutig jedoch 
fehlte jegliche Koordination, niemand hat-
te den Überblick.  

Trotz allem: es war eine tolle Veranstal-
tung, wir werden jederzeit wiederkom-
men. „....es hinterließ Spuren!“  

Wolf Gevert  

Hanse Tausch Hamburg 
@   

 

 

Wir sahen uns in Berlin 

Wieder sehen, kennen lernen, austauschen; 
mustergültig organisiert von sieben Berliner 
Tauschringen unter der strengen und quali-
fizierten Leitung von Enrica. 

Es war (für mich zum 5. Mal) ganz toll! 
Wichtig für mich die menschlichen Begeg-
nungen und die Unterhaltung. Das fing 
schon Freitag an mit der Klavier-
Untermalung der Begrüßungszeremonien 
und Aufbauarbeiten. Ein klasse Repertoire, 
ich hätte (fast) überall mitsingen können! 
Hab' ich natürlich nicht gemacht. Am spä-
ten Abend ging's weiter mit Chanson-
Angebot.  

Und dann der bunte Samstag-Abend! 
Schon zum dritten Mal und damit traditio-
nell präsentierte Harry Rechner Berliner 
und „bundesweite“ Künstler einem fabel-
haft klatschenden und interaktiven Publi-
kum. Mädels aus Köln und Männer aus 
München kamen spontan als „Tauschring-
Chor“ auf die „Bühne“, alles technisch be-
gleitet von Ludger und (ganz neu dabei) 
Frank, der auch als ganz junger DJ noch die 
Stones und Elvis auflegen kann. Dazu Caipi-
rinha von Alex, wow! Und dann noch die 
Walzer-Einlage von Ludger (Tschuldigung, 
konnte doch nicht gut gehen)! Ich fand's 
ganz Klasse!   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Damit war der „Abend“ fast zu Ende, nicht 
aber die Unterhaltung und die Begeiste-
rung. Auf der Rückfahrt gab's noch ein Gra-
tis-Konzert von einer Hälfte der WIR-AG. 
Danke, Anke! Begeisterung für die sponta-
ne außerordentliche Hilfsbereitschaft mei-
ner Gastgeberin Heidi, nochmals danke. 
Und auch an alle anderen, die fröhlich, 
freundlich, fleißig mitgemacht haben. So 
kann es wieder sein! 

Wir sehen uns am Bodensee!  

B. O. Bachter alias Harald Scharwächter 
aka Anton Otto Nymbrecht also called Har-
ry Rechner formerly known as Düsseldorfer 

Harald Scharwächter 
02   
01  

Eindrücke vom Bundestreffen 
von Harald Scharwächter 
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:: Ziele 

In einem dreiteiligen Workshop während 
des Bundestreffens 2005 in Berlin entwi-
ckelten die Teilnehmer/innen die Idee, den 
Workshop mit Hilfe moderner Kommunika-
tionstechnik bis zum Bundestreffen 2006 
fortzusetzen. 

Damit sollen unter Einbeziehung möglichst 
vieler Tauschringe folgende Ziele erreicht 
werden: 

Aufbau einer „internen Kommunikations-
struktur“ 
Die Schaffung von Systemen, die die 
Möglichkeit zur transparenten Informati-
on aller Tauschringe eröffnet und eine 
möglichst große Zahl in einen permanen-
ten Dialog führt. 
Wir wollen daher als Erstes klare Kom-
munikationsstrukturen erarbeiten, das 
braucht etwas Zeit. Wir erachten es auch 
als besonders wichtig, uns zunächst 
selbst so zu organisieren, dass wir per E-
Mail "mensch-effizient" und langfristig ar-
beiten können. 
Das gefundene "System" wird dann ein-
geübt und soll stetig im Dialog mit allen 
Mitwirkenden verbessert werden.  

Aufbau eines Dienstleistungspools 
Dabei sollen langfristig alle relevanten 
Informationen von Unterstützung bei 
der Gründung bis zu Rechtsfragen zu-
sammengefasst und an einer Stelle zent-
ral erreichbar werden. Damit soll Stück 
für Stück ein Ideen- und Kompetenzpool 
aufgebaut werden, der auch Kontakte 
zu Referenten/innen beinhalten kann.  

Bei allen unseren Aktivitäten wollen wir im-
mer einen konstruktiven Dialog führen 
und eine „Aktive Transparenz“ wahren. 
Wir protokollieren die gesamte Entwick-

lung und bringen an so genannten Mei-
lensteinen (heißt markanten Punkten) 
Berichte/Protokolle an die Dialogliste 
und bei größeren Entwicklungen auch 
an die TR interne Presse, bzw. Internet-
seiten, und – listen.  

Was wir auf gar keinen Fall tun werden: 
Niemand aus unserer Gruppe kann und 
will in die Tauschringe hinein dirigieren. 
Eine Öffentlichkeitsarbeit im Sinne von 
Pressearbeit werden wir von uns aus 
nicht durchführen. Diese Grundsätze 
sind eine Selbstverpflichtung aller Betei-
ligten. 

Aus dem TN Kreis der drei Workshops ha-
ben sich dazu insgesamt 10 Personen bereit 
erklärt, diese beiden Punkte inhaltlich und 
konzeptionell bis zum nächsten Bundestref-
fen 2006 vorzubereiten bzw. weiterzubear-
beiten. Sie wird also die „Permanent Work-
shopliste“ sein. Um die Arbeit effektiv und 
umfassend zu bewältigen, brauchen wir 
natürlich noch weitere Personen aus 
Tauschringen, die bereit und in der Lage 
sind, in einen fortlaufenden aktiven Ent-
wicklungsdialog einzutreten. 

Bundesstruktur 

Tauschringe im Dialog—oder Workshop für ein Jahr 

Foto: Jessica Erbe 
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 Dies geschieht in einem steten Dialog mit 
den TR, die sich in Berlin in eine so genann-
te Dialogliste eingetragen haben. Hier fin-
det sich eine Reihe von Aktiven, die mit ei-
ner persönlichen Mailadresse dabei sind. 
Durch die direkte Ansprache von Personen 
innerhalb eines Tauschinges wollen wir alle 
sicherstellen, dass es zu allen erarbeiteten 
Themen qualifizierte Rückmeldungen aus 
den Tauschringen geben kann. Um genau 
zu sein: sachliche Rückmeldungen bzw. Kri-
tik sind unbedingt erwünscht. Diese Dialog-
listenteilnehmer übernehmen dabei die 
Aufgabe Vorschläge, Fragen oder Ergebnis-
se aus der Arbeit der „Permanent Work-
shopliste“ in die Tauschringe zu tragen. 
 

:: Entstehung 
 

Im ersten Workshop wurden die bisher be-
kannten Papiere, die seit 1997 mit dem Ziel 
einer bundesweiten Zusammenarbeit ent-
wickelt wurden, kritisch überprüft. 

Dabei haben die Teilnehmer/innen sich mit 
Hilfe einer Kartentechnik zunächst selbst 
jeweils einen Standpunkt zu den folgenden 
Themen gesetzt: 

:::::: Visionen 

• Alternative zum bestehenden Markt- und 
Geldsystem, Alternative zu Wirtschafts-
egoismus; gewappnet sein bei einer Welt-
wirtschaftskrise 

• Gesunde Vielfalt erhalten und schaffen, 
Einheit in der Vielfalt, kleinster gemeinsa-
mer Nenner 

• Öffentlichkeitsarbeit: Beauftragter für al-
le TR. Klarer rechtlicher Rahmen für TR 
schaffen, Repräsentanz nach Außen 

• Grenzübergreifendes Tauschen, internati-
onal/europäisch 

• Vertrauensnetz: Ausgeglichenes Geben 
und Nehmen, politische vereinte TR-
Bewegung in BRD und Europa 
 

:::::: Grundsätze 

• Demokratie: von Basisdemokratie bis  
Wahlen 

• Autonomie: der einzelnen TR, keine Wei-
sungsbefugnis 

• Transparenz: Vermutung: Freiheit 
(Meinungs-/Redefreiheit) 

• Zeiteinheit als verbindliche Grundlage (1 
Nennung) 

• Vertrauen: soll größer sein als Funktiona-
lität 

:::::: Ziele 

• Umgang miteinander (auch auf einzelnen 
TR bezogen): Nähe, Akzeptanz, Gerech-
tigkeit, Menschliches Miteinander, Eigen-
verantwortung (Vereinbarungen über 
Umgang miteinander)  

• Organisationsstruktur und –aufgaben der 
Bundesstruktur: Interessenvertretung, 
Schaffung von Rechtsform, Klare Aufga-
ben für gewählte Vertreter, Sprecher/ 
ÖA, Kontakt zu Forschung und Wissen-
schaft, Akzeptanz in Bevölkerung, Ver-
netzung, rechtl. Grundlagen für TR schaf-
fen. 

:::::: No Go’s (also Dinge, die Tauschringe 

garantiert nicht wollen) 

Fehlende „Basisdemokratie“, zu starke Hie-
rarchie, finanzielle Abhängigkeit, Fremdbe-
stimmung 
 

:: Zwischenschritt 
 

Im zweiten Workshop haben die Teilneh-
mer/innen die Ergebnisse aus dem ersten 
Teil weiter vertieft. 

Denkbare Aufgaben und Grundsätze wur-
den dabei präzisiert und noch einmal auf 
die Durchführbarkeit und Akzeptanz über-
prüft. 

Dabei kristallisierten sich dann einige Punk-
te wie Lobby- oder Öffentlichkeitsarbeit 
heraus, die zwar als sinnvoll, aber zu die-
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sem Zeitpunkt nicht als zentral durchführ-
bar eingeschätzt werden. Andererseits wur-
de der Bedarf an einer stark verbesserten 
Kommunikation zwischen den einzelnen 
Tauschringen deutlich. Im Zusammenhang 
damit wurde auch klar, wie wichtig an ei-
ner Stelle verfügbare Informationen und 
ein Referenten/innen Pool sein könnten. 

Beides sind außerdem auch Aufgaben, die 
mit einfachen Mitteln zu einer breiten Ko-
operation der Tauschringe führen können, 
denn diese Tätigkeiten bzw. Arbeit belässt 
alle TR grundsätzlich autonom. Darüber 
hinaus sind die dabei Aktiven auf die Mit-
hilfe und Rückmeldungen aus den Tausch-
ringen angewiesen. 

Die gesamte Entwicklung ist im Protokoll 
der drei Workshops komplett nachzulesen. 
Mit dieser neuen Form der Zusammenar-
beit könnte es gelingen, einen dauerhaften 
Dialog zwischen den Tauschringen auf den 
Weg zu bringen. Außerdem bietet sich hier 
der Raum, um auch visionäre Ideen zu kon-
kretisieren und allen Tauschringen zu ver-
mitteln. 
 

:: Kontaktaufnahme 
 

Alle, die sich an der Weiterführung des 
Workshops beteiligen wollen, bitten wir, 
mit möglichst klarer Beschreibung ihres En-
gagements über Klaus Reichenbach 

@  Kontakt aufzu-
nehmen. Die grundsätzlicheste Information 
wäre die Entscheidung für „Permanent 
Workshopliste“ – heißt konkret am Prozess 
mitarbeiten- oder „Dialogliste“- heißt Er-
gebnisse, Anregungen, etc. Kommentieren 
und die Stimmung in den Tauschringen da-
zu zurückzumelden. 

Herzliche Grüße  

Birgit Mellis, Dagmar Capell, Ina Ruschinski, 
Joyce Mayer, Kerstin Mehlert, Martina 
Sprickmann-Kerkerinck, Monika Schillat  

Andreas Artmann, Heinz J. Kiel, Klaus Rei-
chenbach, Peter Scharl, Siegfried Loock 
(Namen alphabetisch sortiert)  
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Obwohl die fürs Bundestreffen engagier-
ten Organisatoren immer noch mit der 
Restmüdigkeit kämpfen, kann man schon 
eine erste Teilbilanz über den Verlauf die-
ser großen und wichtigen Veranstaltung 
für die gesamte Tauschringszene ziehen. 

Das Bundestreffen in Kreuzberg wurde 
von den verschiedenen AG’s der Steue-
rungsgruppe, inhaltlich wie praktisch-
organisatorisch, sehr sorgfältig vorberei-
tet.  

Wir haben uns bemüht, auch ideologi-
sche Zeichen (z. B. im Umgang mit den 
Verrechnungseinheiten) zu setzen; nicht 
alles ist reibungslos verlaufen, aber ich 
glaube, sagen zu können, dass unser Be-
mühen, alles zu bedenken und neue 
(auch originelle, in unseren Augen aussa-
gekräftige) Lösungen zu finden, wahrge-
nommen wurde. 

Es gibt einige kritische Berichte, aber ich 
revidiere meine Aussage (die einige mei-
ne r rosaroten Brille gerne zuordnen), 
dass ich zufrieden bin, nicht. Persönlich 
habe ich mich vordergründig fürs Inhaltli-
che verantwortlich gefühlt und meine Be-
wertung der praktischen organisatori-
schen Ebene dürfte manchen bekannt 
sein. Ich habe mir sicher nicht gewünscht, 
dass die Anreisenden keinen gekochten 
Kaffee vorfinden, aber als Indikator fand 
ich einige Reaktionen dazu sehr interes-
sant. Manchmal kommt man durch unge-
wohnte Wege zu wichtigen Erkenntnis-
sen. 

Wir hatten im Kreuzberger Tauschring 
während des ganzen Jahres eine turbu-
lente Phase durchzustehen, die sich als 
Doppelbelastung für die Organisatoren 
auswirkte und Kommunikationsschwierig-

keiten verursachte. Z. T. fühlten sich die 
KTR-Mitglieder außen vor und hatte den 
Eindruck, dass alles über ihren Kopf hin-
weg geschehen würde, zum anderen 
empfanden sich die „Macher“ völlig al-
leingelassen. 

Aus der kritischen Situation haben wir 
uns bemüht, das Beste daraus zu ma-
chen; sicher ist es uns nicht alles gelun-
gen, aber.....Fehler sind auch dazu da, 
um daraus zu lernen. 

Die Fettnäpfchen waren überall reichlich 
verstreut; ich habe (hinterher) nur einige, 
in die ich selber reingetreten bin, erken-
nen können und dafür entschuldige ich 
mich ausdrücklich. Sicher mein größter 
faux pas ist es gewesen, zu vergessen, 
der Steuerungsgruppe die selbstverständ-
liche Würdigung für ihre intensive und 
engagierte Arbeit zukommen zu lassen. 
Ich kann es nicht ungeschehen machen, 
aber gleichzeitig möchte ich festhalten, 
dass mein Versäumnis nicht absichtlich 
war. 

Diejenigen, die mich etwas näher ken-
nen, wissen (hoffentlich) mein Vorgehen 
etwas differenzierter einzuschätzen; an-
dere sicher nicht und ich kann es mir vor-

Rückblick auf das Bundestreffen 2005 
von Enrica Dragoni Maier 

 



 
 

 
- 16 - 

Tauschmagazin                      Oktober 2005                          Ausgabe 14 

 stellen, dass auch diese meine offene 
Stellungnahme als personality show auf-
gefasst werden könnte.  

Aber......so ist es nicht gemeint. Innerhalb 
der Tauschringphilosophie sind für mich 
die wichtigsten Aspekte sowohl die Dis-
krepanz zwischen dem Sozialen und dem 
Wirtschaftlichen als auch zwischen dem 
Öffentlichen und Privaten abzubauen. 

Ich hoffe, dass dieses Anliegen, während 
der drei z. T. chaotischen Multikulti - Ta-
ge in Kreuzberg zum Vorschein gekom-
men ist. Ich halte diesen Ansatz für be-
sonders wichtig und nun habe ich die Be-
fürchtung, dass mit der Planung des 
nächsten „Bundestreffens“ Zielsetzungen 
vorgesehen sind, die eine ganz andere E-
bene betreffen. 

Natürlich hat das Bundestreffen wieder 
mal gezeigt, dass unterschiedliche Strö-
mungen, Zielrichtungen innerhalb der Be-
wegung existieren, aber genauso deutlich 
hat sich aus meiner Sicht herausgestellt, 
dass eine überwiegende Mehrheit die e-
motionalen, sozialen Aspekte für unver-
zichtbar hält. Sie gehen aber verloren 
(oder wenigstens besteht die Gefahr, 
dass sie in den Hintergrund treten), wenn 
man eine Internationalisierung auf der 
Basis von technisch – finanziell - wirt-
schaftlichen Elementen anstrebt.  

Einzelne Personen sind in ihrer Einschät-

zung der Lage der ganzen Bewegung im 
Voraus; das Bedürfnis der Diskussion ü-
ber das Selbstverständnis ist keine Einbil-
dung der Organisatoren gewesen, son-
dern es kam deutlich aus der Umfrage 
zum Vorschein. 

Wie ich schon in einem Forumbeitrag ge-
schrieben habe, wenn die Mehrheit der 
deutschen TR sich noch nicht ganz sicher 
ist, welche Ziele sie vordergründig an-
strebt und mit welchen Methoden sie sie 
erreichen will ,wie soll sie denn dann ü-
ber einen internationalen Austausch 
nachdenken? 

Mindestens ein Jahr der Reflexion auf 
diesem Gebiet liegt nach meiner Über-
zeugung vor uns und daher sollte man 
vermeiden, „den Karren vor den Ochsen 
zu stellen“. 

Ich bedanke mich in Name der Steue-
rungsgruppe und der vielen einheimi-
schen Helfern bei allen Teilnehmern, den 
Unzufriedenen, aber vor allem den En-
thusiasten (die mit ihrem außergewöhnli-
chen Einsatz ein für mich wunderbares 
Klima der Zusammengehörigkeit erzeugt 
haben), dass sie den berühmten Weg 
(derjenige, der sich immer lohnt) nach 
Berlin gefunden haben. 

Bis nächstes Jahr, liebe Grüße an Alle. 

Enrica Dragoni Maier 
Kreuzberger Tauschring und  

Steuerungsgruppe für das  
Bundestreffen 2005 in Berlin 

@  
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Seit Oktober 2004 gibt es die „

Tauschwelle“ – ein monatliches Radio-

programm der Tauschringe in der Regi-

on Hannover. Die Sendung wird ausge-

strahlt (übrigens auch im Internet) von 

Radio Flora, dem örtlichen Bürgerfunk, 

der „Amateuren“ wie uns diese Mög-

lichkeit offeriert.  
 

Bereits 2003 hatte sich eine Gruppe im 

Talente Tauschring Hannover gebildet, 

die eine einzelne Sendung produzierte. 

Zu dieser Gruppe stieß Rolf Manske 

vom Tauschring Neustadt-Wunstorf, 

der schon einiges an Radioerfahrung 

mitbrachte. Rolf Manske war es auch, 

der die Initiative für eine monatliche 

Sendung ergriff. „Uff,“ so die Reaktion 

einiger Hannoveraner, „schon die ein-

zelne Sendung zu erstellen war recht 

mühselig, und das dann allmonatlich?“ 

Sicher, es kostet eine Menge Arbeit. So 

ist schon einiges an Papier auszufüllen, 

auch um den Erfordernissen des Sen-

ders nachzukommen. Nach einigen Mo-

naten, in denen die Sendung vorprodu-

ziert wurde, wird sie jetzt „live“ ausge-

strahlt. Das eine oder andere geht da-

bei schon einmal daneben, aber insge-

samt können sich die Resultate durch-

aus sehen lassen. Wesentlich ist, dass 

sich die Arbeit auf viele Schultern ver-

teilt. Das Moderatorenteam besteht zur 

Zeit aus vier Leuten. So können pro 

Sendung zwei Moderatoren dabei sein 

und ein Wechsel von Sendung zu Sen-

dung ist gewährleistet. 
 

Neben den Moderatoren gibt es eine 

Gruppe von „Technikern“, die die Sen-

dung vom Mischpult aus „fahren“. Die-

se „Macher“ wie auch die vielen „

Mitmacher“ kommen aus verschiede-

nen Tauschringen. In der Region Han-

nover gibt es mehr als ein halbes Dut-

zend dieser Organisationen und in der 

weiteren Nachbarschaft sind ebenfalls 

viele Tauschringe aktiv (vgl. Tauschma-

gazin, Ausgabe 4, Jan. 2003, S. 11f).  
 

In der einstündigen Sendung wird, wie 

in Magazinen üblich, zwischen den Re-

debeiträgen reichlich Musik gespielt. 

Redebeiträge sind im Schnitt zwei bis 

drei Minuten lang.  
 

Beim Konzept wurden 

zwei Schwerpunkte fest-

gelegt:  
 

1. Berichte von und über 

die Tauschringe der Region. Bislang ha-

ben sich in diesem Praxisteil verschiede-

ne Tauschringe vorgestellt. In der Zu-

kunft werden noch mehr einzelne Mit-

glieder zu Wort kommen; gedacht ist 

zum Beispiel an eine Sendung, in der 

sich verschiedene KünstlerINNEN vor-

stellen.  
 

2. Hintergrundthemen wie die Beschrei-

bung anderer Tauschsysteme, ihre Ge-

schichte, Rechts- und Steuerfragen und 

vieles andere mehr. So wurde eine Sen-

dung über Seniorengenossenschaften 

und Time Dollar Systeme gesendet. Ins-

Tauschring macht Radio 
 

Die Tauschwelle - 
eine Radiosendung in der Region Hannover 
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besondere in diesem Bereich werden 

auch so genannte „gebaute Beiträge“ 

erstellt. Gerade wenn es um abstrakte-

re Themen geht, ist eine Mischung aus 

O-Tönen und vorgefertigten Texten 

sehr hilfreich. Dieser Bereich wird re-

daktionell von Rolf Schröder betreut, 

der hofft, dass sich zu den verschiede-

nen Einzelthemen noch weitere Mit-

macher finden werden.  
 

In der Vorbereitungsphase gab es vie-

le skeptische Stimmen in Bezug auf die 

Informationsmenge. Viele am Rande 

Beteiligte konnten sich nicht vorstel-

len, dass das Thema Tauschsysteme 

genug interessanten Stoff für eine re-

gelmäßige monatliche Sendung hergä-

be. Diese Skepsis hat sich nicht be-

wahrheitet. Nachdem die ersten Kon-

takte zu den regionalen Tauschringen 

geknüpft waren, trafen die Informati-

onen und Themen gehäuft bei den Ra-

diomachern ein. So ist es nicht ver-

wunderlich, dass die nächsten Sendun-

gen thematisch schon verplant sind. 

Interessant wird es sein zu beobach-

ten, ob sich die Radio-Aktivität auf die 

Zusammenarbeit der Tauschringe in 

der Region auswirken wird. 
 

Die „Tauschwelle“ ist weder das erste 

noch das einzige Radioprojekt dieser 

Art. Bereits von 1996 bis 2002 bot 

Tauschwatt Bremen im Offenen Kanal 

eine vergleichbare Sendung an. Gera-

de den Bremern sind wir dankbar, 

dass sie uns von Ihren Erfahrungen be-

richtet haben. Inzwischen gibt es auch 

ein Tauschringradio in München. Viel-

leicht entwickeln sich weitere Initiati-

ven. Seitens der „Tauschwelle“ sind 

wir nicht nur auf unsere Region fixiert, 

sondern auch am Austausch mit ande-

ren Projekten interessiert.  

 

Radio hören! 

Wann?  

Immer am zweiten Dienstag eines je-

den Monats um 17.00 Uhr 

Wo?  
Radio Flora, UKW 106,5, Kabel 102,15 

Mhz, live über www.radioflora.de 

oder  

„als Konserve“ CDs sind erhältlich (für 

2,50 Euro plus Porto) von 

Rolf Manske,  

  

 Neustadt am Rübenberge,  

@  

 

Rolf Manske, Rolf Schröder 

Talente Tauschring Hannover 

 

 

 

Mai-Sendung mit den Gästen vom Ta-

lente Tauschring Hannover (TTH) .  

Links: Elke Fahl und Ulrich Schalow 

vom TTH und rechts die Moderatorin 

Ruth Busse, Tauschring Langenhagen. 
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„Hier ist LetsRadio München bei der 

Bürgerwelle Radio Lora auf 92,4“! So 

oder ähnlich lautet in etwa die Anmo-

deration unserer monatlichen einstün-

digen Sendung in der Region München 

über Tauschsysteme und artverwandte 

Bewegungen. 
 

Wir sind an jedem vierten Mittwoch im 

Monat von 19 – 20 Uhr zu hören und 

haben thematisch bei der Redaktion 

ABF eine Bleibe gefunden. Das bedeu-

tet soviel wie Arbeit – Brotzeit – Frei-

zeit. 
 

Es ist bereits einige Jahre her, seitdem 

die Idee entstand, mal eine Sendung 

über das Münchner Tauschnetz zu ges-

talten. Jedoch erst im Mai 2004 gingen 

wir das erste Mal über den Äther. Und 

zwar nicht als Eintagsfliege, sondern 

mit dem Konzept, von nun an eine 

ständige Sendung zu produzieren. 

 

Mit den Themen hatten wir keine 

Probleme, die gab es und gibt es reich-

lich, in Hülle und Fülle. Aber bis das mit 

der Technik klappte! Keiner von uns ist 

vom Fach. Abgesehen von unseren 

zum Teil professionell ausgebildeten 

Sprechern und Sprecherinnen haben 

wir uns von Null auf ein mittlerweile 

passables technisches Niveau hochge-

schwitzt.  
 

Wir arbeiten unabhängig von jedem 

Tauschsystem und übergreifend. Unse-

re Sendungen zeichnen wir auf und 

konservieren sie auf CDs. Die Magazin-

form halten wir für die beste Art, der 

Vielfältigkeit der Materie gerecht zu 

werden. Es gibt also einen bunten Mix 

aus Interviews, gesprochenen Beiträ-

gen, Musik, Jingles, Terminhinweisen 

und Veranstaltungstipps.  

 

Auf dem BTT in Berlin werden wir zu-

sammen mit den Kollegen von der 

Tauschwelle aus Hannover vertreten 

sein. Wir freuen uns auf eine Menge 

Informationen und Material für unsere 

nächsten Sendungen. Bis dahin also 

grüßen aus München vom LetsRadio 

Team Gabi Jentsch für die Redaktion 

und Kim Hartmann von der Technik.  

 

 

Ansprechpartnerin  

Gabi Jentsch 

 

 München 

tel.  

@  

 

Tauschringe machen Radio 
 

Letsradio aus München 
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Hallo Marita!  
 
Hast du die Berichte aus Berlin gelesen? Ja? Ich 
auch!  
 
Also ich finde, die aus der Redaktion sind wirk-
lich blind. Die sehen unsere Chancen einfach 
nicht! Da bekommen wir einen guten Tipp von 
einer solidarischen älteren Frau, ledige Männer 
bieten sich uns an, Kerle satt sozusagen, und 
die Redaktion zickt. 
 
Aber ich finde den Tipp echt geil! Alle Mädels, 
die bisher keinen abgekriegt haben: Präsenz-
pflicht beim nächsten Bundestreffen! Oder 
denk nur mal an Frauke, die schon 3 Jahre solo 
ist! Oder Gabi, die immer anfängt zu heulen, 
wenn man auf ihre Scheidung zu sprechen 
kommt, die 6 Jahre her ist – da muss frischer 
Wind rein! 
 
Da stellen wir jetzt erst mal ein Programm auf!  
 
Also Frauke braucht auf jeden Fall die Ernäh-
rungsberatung bei Barbara, 5 Kilo sollte sie 
schon abnehmen. Gabi soll auf jeden Fall vor-
her zu unserer Frisörin Gisela gehen und sich 
mal 'ne ordentliche Frisur machen lassen! Ob-
wohl – wenn viele aus dem Tauschring Anfang 
Oktober hingehen, gibt es wahrscheinlich Ter-
minschwierigkeiten. Was würdest du mir denn 
so empfehlen, Marita? Waaaas? Die Farb- und 
Stilberatung bei Gerti? Hast du etwa was an 
meinem Stil auszusetzen?? Na ja, Gerti braucht 
Talente, die ist im Minus, ich überleg’s mir mal. 
Wenn das Treffen Anfang Oktober stattfindet, 
ist vielleicht auch noch Sandalenzeit – wie hieß 
noch mal die Frau, die bei uns Pediküre macht? 
Ach ja, Rosemarie. Was für einen Aufschwung 
wird das im September/Oktober geben! Alle 
Mädels im Tauschrausch! 

Aber was machen wir bloß mit Rita, weißt du, 
die mit der Warze auf der Nase. Die geht wahr-
scheinlich selbst bei dem einsamsten Kerl nicht 
so durch. Ob wir die zu 'ner Operation überre-
den können? Wieso brutal, Marita? Wenn 
schon denn schon! Meinst du, unser Tauschring 
kreuzt da mit 'ner ollen Gurkentruppe auf? Nix 
da! Man weiß ja nicht, worauf die Freiwirte so 
stehen, aber gepflegt muss es schon sein. Das 
werde ich übrigens auch Gerda sagen. Nein, die 
ist noch keine 70, die sieht nur so aus, 64 wird 
die nächsten Monat. Und ansonsten noch gut 
dabei! Die soll ihr Gebiss zurechtruckeln, den 
Krückstock polieren und dann geht das ab! 
 
Was willst du organisieren? Ein Frühbucherti-
cket? Gute Idee! Gibt es das denn auch als 
Gruppenfahrkarte? Ja, wohin genau am Boden-
see wussten sie noch nicht, aber wahrscheinlich 
Lindau. Jaa, 'ne schöne Ecke, ideal zum Spazie-
rengehen am Bodensee. Vielleicht ist da sogar 
Vollmond, guck doch mal im Mondkalender 
nach, wann das ist und dann bitten wir die Or-
ganisatoren, den Termin da hinzulegen! 
 
It’s raining men – halali! Öh, ich meine natür-
lich Halleluja!  
 
Jungs – wir koooooommmen! 
 
In diesem Sinne, meine Liebe! 
 
Ciao! 
 
Karlotta Kenter  

 
TauschPlausch  
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Die meisten Tauschringe in Deutschland 
konzen­trieren sich auf größere Städte. 
Im ländlichen Raum sind sie dagegen 
kaum zu finden. In Kandel/Pfalz trafen 
sich im Februar 2005 fünf Personen, um 
über die Gründung einer Tauschring-
Initiative zu reden. Wir waren bereits alle 
Mitglieder im Tauschring Karls­ruhe, woll-
ten jedoch mehr in der Region Südpfalz 
tauschen und dazu weitere Teil­nehmer/
innen mög­lichst in unserer Nähe hinzu­
gewinnen. Es war uns klar, dass wir in ei-
ner Kleinstadt mit nur etwa 8.000 Ein-
wohnern kaum einen ausreichend gro-
ßen lokalen Tauschring hinbe­kommen 
würden. Wir entschlossen uns daher, es 
mit einem regio­nalen Tauschnetz zu ver-
suchen. 

Ein neues Tauschring-Modell 

Das nachfolgend beschriebene Konzept 
für ein „regionales Tauschnetz“ dürfte 
auch für andere Tausch-
ring-Initiativen interes-
sant sein, weil es einige 
neue Ideen enthält, die 
auf Erfahrungen der letz-
ten 20 Jahre im Umgang 
mit der Tauschring-Idee 
und mit der Tauschring-
Bewegung beruhen. Dazu zählen unter 
anderem die weitgehend dezentralen 
Entscheidungsstrukturen, die Gemein-
pflichtigkeit der Tauschwährung, das 
Verrechnungssystem mit zwei Konten, 
das Informationsleitsystem für Marktein-
träge und Mitgliederadressen sowie Kon-
zepte zur Förderung der Vernetzung und 
Kooperation zwischen den Mit­gliedern. 

Das regionale Tauschnetz basiert auf ei-
nem Zu­sammenschluss von hoffentlich 

bald vielen lokalen Tauschgruppen, die 
über ein einheitliches Informations- und 
Verrechnungssystem miteinander ver-
netzt sind. Auf diese Weise können An-
gebote und Nachfragen im gesamten 
Tauschnetz getauscht und verrechnet 
werden. Dennoch soll der lokale Gedan-
ke dabei nicht zu kurz kommen. Die 
Markteinträge und die Mitgliederlisten 
sind nach Postleitzahlen bzw. Orten sor-
tiert, so dass die Teilnehmer/innen erst 
einmal schauen können, wer was in ihrer 
Nähe anbietet. Wenn es vor Ort keine 
entsprechenden Tauschmöglichkeiten 
gibt, steht die Tür auch für regionales 
Tauschen offen. In den Marktlisten und 
Mitgliederlisten werden selbst­ver­
ständlich neue Einträge markiert bzw. 
hervorge­hoben. Wer über eine E-Mail-
Adresse verfügt, wird mindestens einmal 
im Monat über seinen Konto­stand und 
die aktuellen Änderungen informiert. 

Netzwerkartige Strukturen 

Ein Netz von Clearing- und 
Buchungsstellen soll für den 
reibungslosen Ablauf des In-
formations- und Verrech-
nungssystems sorgen. Die 
Buchungsstellen befinden 
sich möglichst in der Nähe 

der Tauschring-Mitglieder und erfassen 
die notwendigen Daten wie Adressen, 
Markteinträge und Buchungen. Dazu ge-
nügt ein einfaches Tabellenkalkulations­
programm (z.B. MS Excel). Die Daten 
werden per E-Mail an die nächste Clea-
ringstelle geschickt und dort in einer Da-
tenbank gespeichert und weiterverarbei-
tet. Die Clearingstelle erstellt Kontoaus-
züge, eine aktuelle Marktliste und Mit-
gliederliste und versendet diese Informa-

Tauschen in der Region 
 

Tauschring-Initiative Südpfalz 
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tionen per E-Mail direkt an die Mitglie-
der. Komplette Adress-, Markt- und Bu-
chungslisten werden zudem den Bu-
chungs­stellen zu­gesandt. Wer nicht ü-
ber eine E-Mail-Adresse ver­fügt, kann 
die Informationen von seiner Buchungs-
stelle erhalten. Da wir die Kosten für das 
regionale Tauschnetz so niedrig wie 
möglich halten wollen, stellen wir Infor-
mationen weitgehend nur über das Inter-
net zur Verfügung. 

Das Informations- und Verrechnungssys-
tem läuft bereits seit März 2005. Wir fi-
nanzieren uns zurzeit nur durch einen so-
genannten „Aktivbeitrag“, der in Ver-
rechnungseinheiten (VE) er­hoben wird. 
Sobald wir einen Verein gegründet ha-
ben, werden wir voraussichtlich auch ei-
nen Euro-Beitrag verlangen, der aber 
höchstens 10,– Euro (5,– Euro für Gering-
verdiener) pro Jahr betragen soll. Damit 
wollen wir u.a. eine Vereinshaftpflicht-
versicherung finanzieren, mit der lokale 
Veranstaltungen abge­sichert sein sollen. 
Die Eintragung ins Vereinsregister soll an-
gestrebt werden, das Finanzamt wird 
uns wohl aber leider nicht als „
gemeinnützig“ anerkennen. Vielleicht 
sind wir eines Tages jedoch groß genug, 
um kompetente Fachleute auf dieses 
Thema an­setzen zu können. 

Mitglieder machen aktiv mit 

Mit dem Aktivbeitrag wollen wir sicher-
stellen, dass sich alle Mitglieder am Auf-
bau des Tauschnetzes beteiligen. Aber 
nur wer durch das Tauschnetz auch Ein-
nahmen erzielt, muss diesen Beitrag leis-
ten, sonst wird dieser nach einem halben 
Jahr wieder erlassen. Die Höhe des Aktiv-
beitrags liegt zurzeit bei einer Stunde o-
der 10 VE pro Quartal (10 VE sind bei 
uns auch der Richtwert für 1 Stunde Ar-
beit). Davon gehen 30 % an gemeinnüt-
zige Projekte im sozialen, ökologischen 
und kulturellen Bereich. Unser Leitmotiv 

ist es, den Einzelnen möglichst vor Ort in 
seinem mitverantwortlichen Engagement 
zu unterstützen und dabei gemeinsames 
Handeln zu fördern. So können über die 
Projektkonten z.B. Maßnahmen wie Mit-
hilfe bei einem Sozialverein (die „Tafel“ 
in Wörth a.Rh. stellte sich bei einem Tref-
fen vor), ökologische Beratung für Haus 
und Garten – kleinere Vorträge gab es 
bereits – oder kulturelle Veranstaltungen 
wie ein Literatur-Lesekreis ge­ördert wer-
den. Der verbleibende Anteil von 70 % 
des Aktivbeitrags steht für die Organisa-
tion und den Aufbau des Tauschnetzes 
zur Verfügung und geht überwiegend an 
die lokalen Tauschgruppen. 

Die lokalen Tauschgruppen sollen soviel 
Ent­scheidungsfreiheit („direkte Demo-
kratie“) wie möglich haben. So können 
sie den Namen für sich und für die VE 
frei wählen, um einen besonderen Bezug 
zum Ort zu ermöglichen. Zudem ent-
scheiden die lokalen Tauschgruppen 
weitgehend selbst, wofür sie die Einnah-
men aus dem Aktivbeitrag ausgeben. 
Auch über dessen Höhe können sie in ei-
nem bestimmten Rahmen selbst bestim-
men. Damit das Verrechnungssystem 
dennoch über eine ganze Region hinweg 
funktionieren kann, sind aber ein paar 
Besonder­heiten zu beachten.  

Tauschwährung kommt zuerst  
dem Tauschnetz zugute 

In unserem regionalen Tauschnetz gibt 
es keinen Überziehungsrahmen, wie es 
sonst bei Tauschringen üblich ist. Die VEs 
entstehen nicht dadurch, dass ein Mit-
glied ins Minus geht und sich so gegen-
über dem Tauschsystem verschuldet. Da 
wir auf Grund der weiten Wege in einer 
Region nicht etwa einzelnen säumigen 
Schuldnern „hinterher jagen“ können, 
gehen wir einen anderen Weg: Das regi-
onale Tauschnetz verschuldet sich gegen-



 
 

 
- 23 - 

Tauschmagazin                      Oktober 2005                          Ausgabe 14 

über seinen Mitgliedern. VEs kommen 
ausschließlich dadurch in Umlauf, indem 
entweder Organisations- oder Projektar-
beit geleistet wird. Die Tauschwährung 
ist sozusagen „gemeinpflichtig“. Der Vor-
teil eines zinslosen Kredites kommt dabei 
nicht dem Einzelnen, sondern der gan-
zen Tauschgemeinschaft zugute. Alle 
Mitglieder tragen das Risiko mit ihren 
Guthaben. Das Verrechnungssystem wird 
dadurch zwar etwas komplizierter, dafür 
aber auch stabiler, weil niemand zu Las-
ten der Tauschgemeinschaft einen Vor-
teil erzielen kann.  

Jedes Mitglied verfügt über zwei Konten: 
ein Guthaben- und ein Schulden-Konto. 
Kann ein Tausch-Scheck nicht auf dem 
Guthaben-Konto gebucht werden, weil 
der Zahlende nicht über ein entsprechen-
des Guthaben verfügt, wird der Betrag 
auf dem Schulden-Konto als Forderung 
bzw. Verbindlichkeit verbucht. In diesem 
Fall gehen die Tauschpartner/innen un-
tereinander ein direktes Schuldverhältnis 
ein, wofür das regionale Tauschnetz 
nicht haftet. Das Verrechnungssystem 
sorgt aber für einen automatischen 
Schulden­ausgleich, sobald der Schuldner 
über entsprechende Einnahmen verfügt. 
Ein solches Tauschsystem erfordert ein 
hohes Maß an Vertrauen unter den Teil­
nehmer/innen. In den Mitgliederlisten 
werden daher nicht nur das Guthaben, 
sondern auch die Forderungen und Ver-
bindlichkeiten veröffentlicht.  

Vernetzung und Kooperation 

Das regionale Tauschnetz möchte mehr 
als nur ein Ver­rechnungssystem sein. So 
soll die Vernetzung und Kooperation 
zwischen den Mitgliedern gefördert wer-
den. Dies geschieht einmal durch die Fo-
kussierung der Informationen auf den lo-
kalen Bereich. Menschen, die nahe bei-
einander wohnen, kommen erfahrungs-
gemäß leichter zusammen. Es spielen a-

ber auch Interessen eine wichtige Rolle, 
wie die Erfahrungen im Tauschring Karls-
ruhe gezeigt haben (1996 war ich Grün-
dungs­mitglied). Das Informationssystem 
soll daher in Zukunft auch die Bildung 
von sogenannten Interessenkreisen er-
möglichen. 

In einem Organisationsplan haben wir ei-
ne lange Liste von anstehenden Aufga-
ben aufgestellt, die wir noch zu bewälti-
gen haben. Wir werden uns verstärkt um 
Mitgliederwerbung und Marktorganisati-
on kümmern müssen. Das Datenbank-
Konzept befindet sich zurzeit noch in der 
Entwicklung und soll später den Clearing-
stellen zur Verfügung stehen. An unse-
ren Treffen nehmen inzwischen jeden 
Monat 15 bis 20 Interessierte teil. Ob-
wohl wir noch nicht alles realisiert haben, 
beginnen die Konzepte bereits zu grei-
fen und es herrscht eine positive Stim-
mung. Wer sich für unsere Ideen interes-
siert oder mitmachen möchte, kann sich 
im Internet informieren. 

 
Michael Wünstel 

Tauschring-Initiative Südpfalz 
@  

www.regiotauschnetz.de 
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Eine besonders nette Idee hatte ein 
WTB-Mitglied auf unserem Sommerfest 
im Juni: 

Ausgerüstet  mit Malkarton, Plakafar-
ben, Rahmen wurde ein Bild erstellt, an 
dem sich alle künstlerisch verewigen 
konnten, die es mochten. Das Ergebnis 
konnte sich sehen lassen. 

Am Ende wurde es meistbietend gegen 
Talente versteigert und bereicherte un-
ser Markttagkonto! 

 
 
 

Ina Mehl 
Walddörfer Tauschbörse 

Hamburg 
@  

 
 
 
 
 
 

 

Starthilfezuschüsse der 
Stiftung Mitarbeit 

 
Die Stiftung Mitarbeit vergibt an neue 
Initiativen, Projekte und Gruppen, die 
im sozialen, pädagogischen, kulturellem 
oder politischem Bereich tätig sind, fi-
nanzielle Starthilfezuschüsse bis zu 500 
Euro. Was kann gefördert werden? Ak-
tivitäten, die auf freiwilligem Engage-
ment beruhen und dazu beitragen ei-
nen konkreten Missstand zu beheben, 
gesellschaftliche Konflikte zu lösen oder 
die Zusammenarbeit und das gegensei-
tige Verständnis für unterschiedliche Be-
völkerungsgruppe zu ermöglichen. 
Gruppen, die sonst keine oder wenige 
Fördermöglichkeiten haben und keinem 
finanzstarken Dachverband angehören, 
sollten sich hier bewerben. In diesem 
Jahr liegt der Förderschwerpunkt er-
neut auf Initiativgruppen in den neuen 
Bundesländern. Infos:  

Stiftung MITARBEIT,  
  

 Bonn, 

www.mitarbeit.de/foerderung.html  

 

 

 

Rat und Tat 
 

Tauschring—Gemälde 
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Historie der Bundestreffen der deutschen Tauschsysteme 
 
1995 in Berlin 
Dokumentation—Download unter http://www.tauschringe-berlin.de 
 
1996 in Halle (keine Dokumentation) 
 
1997 in Kassel 
Dokumentation  
erhältlich bei Klaus Reichenbach, Zeitbörse Kassel, ISL e.V.,  Kassel,  
Tel. , Fax – , @i  
 
1998 in München 
Dokumentation erhältlich bei Elisabeth Hollerbach, @  
 
1999 in Rostock 
Dokumentation überTauschring Rostock, Wi daun wat,  Rostock,  
 
2000 in Karlsruhe 
Berichte unter http://tauschring.de/bt2000/ 
CD zum Bundestreffen (67 Min) :DM 7,- + Porto + 1 Stunde)  
Über Marco Trautwein;  Karlsruhe; Tel: ; Fax: - ;  
 
2001 in Hamburg 
Dokumentation: Download unter www.hamburgertauschringe.de oder 8 Euro (Printversion)  
Film über das Bundestreffen (60 Minuten; Video oder CD: 15 Euro oder 10 Euro + 30 Minuten 
erhältlich bei @  oder Thomas Heisch,  Pinneberg 
 
2002 in Witten 
Dokumentation: 12,50 Euro (Printversion oder CD-Rom) 
Download unter www.aus-tausch-foerdern.org und erhältlich bei  
Elke Conrad,  Witten, Fax , @  
 
2003 in Bad Aibling 
Ausdruck der Protokolle für 15,- Euro erhältlich bei Rainer Vieregg ( @ ) 
Download der einzelnen Berichte unter www.tauschringe.info  
 
2004 in Münster 
Download der Berichte unter www.tauschringe.info 
 
2005 in Berlin 
Aktuelle Informationen unter www.tauschringe-berlin.de 
 
 

Tauschsysteme im Internet 
 
www.tauschmagazin.de (bundesweite Zeitung für Tauschringe, Download ab Heft 1/2002) 
www.tauschringadressen.de (Tilo Roessler, Pirna: bundesweite Adressenliste) 
www.tauschringportal.de (K. Kleffmann; bundesw. Adressen, Handbuch der Tauschringe, TSN-Online) 
www.tauschringe.org (Helfried Lohmann; Verzeichnis bundesweiter Ansprechpartner) 
www.tauschring-archiv.de (Klaus Kleffmann; Informationen, div. Texte, Diplomarbeiten) 
www.tauschringe.info (Peter Scharl, diverses, Bundestreffen 2003, 2004) 
www.hamburgertauschringe.de (u.a. Links zu den Bundestreffen 1995-2001) 
www.aus-tausch-foerdern.org (Förderverein, div. Unterlagen, Bundestreffen 2002) 
www.tauschring.de (Michael Wünstel, bundesweite– und internationale Adressenliste) 
 
Sowie viele interessante Seiten einzelner Tauschsysteme, die ihr über eine Suchmaschine  
(„Tauschring“ und den Ort eingeben) herausfiltern könnt. 
 
Bundesweite Maillingliste für Tauschringe 
http://de.groups.yahoo.com/group/Tausch-Diskussion/ 




